Brigham Young University

BYU ScholarsArchive
Essays

Nonfiction

1926-04-25

Modeneuheiten: Sommerpelze. – Die Mode des Willkommklubs. –
„Gabriel Schillings Flucht."
Emmy Stricker

Follow this and additional works at: https://scholarsarchive.byu.edu/sophnf_essay
Part of the German Literature Commons

Digital Archive Source:
http://anno.onb.ac.at/cgi-content/anno?aid=nfp&datum=19260425&seite=15&zoom=33
BYU ScholarsArchive Citation
Stricker, Emmy, "Modeneuheiten: Sommerpelze. – Die Mode des Willkommklubs. – „Gabriel Schillings
Flucht."" (1926). Essays. 1380.
https://scholarsarchive.byu.edu/sophnf_essay/1380

This Article is brought to you for free and open access by the Nonfiction at BYU ScholarsArchive. It has been
accepted for inclusion in Essays by an authorized administrator of BYU ScholarsArchive. For more information,
please contact ellen_amatangelo@byu.edu.

Modeneuheiten.
Sommerpelze. – Die Mode des Willkommklubs. – „Gabriel Schillings Flucht.”

Der Zug nach dem Westen beherrscht auch die Mode in immer steigendem Maße. Sie holt sich
ihrer Vorbilder häufiger als sonst bei den Dollarprinzessinnen und sogar das stolze Paris läßt heute
notgedrungen diesen aus dem Vollen schöpfenden Modegebieterinnen den Vortritt.
Die kalten und regnerischen Tage in Paris haben zur Folge, daß Pelze mehr als je getragen
werden. So paradox es klingen mag: Pelz ist die große Frühjahrsmode und wird auch dem Sommer nicht
weichen. Jedem Kleide, sei es aus Wolle, Stoff oder selbst Gaze, wird in irgendeiner Form und unter
irgendeinem Vorwande eine Pelzverbrämung beigesellt und getragen, die unten in Glocken und Falten
geformt sind. Die in Paris weilenden Amerikanerinnen und Engländerinnen treiben einen kolossalen
Pelzluxus; sie tragen Hermelin- und Maulwurfsmäntel, letztere in feiner Ornamentik gearbeitet. Auf
allen Mänteln werden große Rüschenkragen getragen, keine in den Rücken reichende mehr. Es sind
hohe Rollkragen, für die das fachliche Kennwort „Streifenkragen“ geprägt wurde. Die Capes erscheinen
fast auf allen Kleidern, eher kürzer als länger, aus Pelz, am Abend aus Goldbrokat mit Pelz kombiniert
oder besetzt – natürlich nur mit Pelz kombiniert oder besetzt – natürlich nur mit echtem Fell. Die
Fellbesätze werden in Beige oder Weiß oder Grau zu den Kleidern eingefärbt. Die Felltechnik ist jetzt in
der Lage, Fehimitationen zu schaffen, die von den echten kaum zu unterscheiden sind. Die
Pelzschwärmerei der in Paris versammelten internationalen Modedamen geht so weit, daß sie die
leichtesten kurzen Abendcapes aus Georgette, ja sogar aus Gaze mit Pelz umstreifen. Sie sind aber auch
wirklich sehr kleidsam, diese wattagefütterten oder Doublepelzkragen, aus denen das halbkurz
geschorene, mollig hineingebuckte Frauenköpfchen wie ein Vogel aus seinem Gefieder hervorlugt.

[bild]
Fräulein Maria Mayer in „Gabriel Schillings Flucht“ (schwarzes Crepe-de-Chine-Kleid, rot bestickt).
[bild]
Frau J. in einem Zobelpelz mit Moufflon.

Bei den Pariser Rennen, bei denen man wegen des Wetters eben nur Pelze und Mäntel zu sehen
bekommt, kann man über die Kleidermode nicht viel Neues erfahren. Bestimmtes von einer Mode sieht
man nicht aus dem, was die großen Modehäuser bei ihren Vorführungen – oft bloß als Ballons d’essai –
zeigen, sondern nur bei den großen öffentlichen Gelegenheiten, wenn die maßgebenden Modedamen
demonstrieren, wofür sie sich entschieden haben. Nur so viel verraten die Eingeweihten, daß man
Stilkleider und geraffte Kleider heftig lanciert.
[bild]
1. Rosa gouffriertes Gazekleidchen. 2. Weißes gesticktes Jumperkleid. 3. Etonanzug aus schwarzem
Wollstoff.
Die Füchse und Tours de cou aus Marder und Zobel, Crepe de Chine-Schals mit Streifenkragen
aus Pelz, in allen Farben zu den Kleidern passend, bilden die unerläßlichen Accessoirs zu den Frühjahrsund Sommerkleidern. Bei der Modeschau des Willkommklubs im Kursalon konnte man exquisite
Exemplare der Wiener Pelzindustire bewundern. Unter lebhaftestem Beifall führten die Künstlerinnen
Meller-Bugno, Nelly Hochwald und Mukarowsky herrliche Breitschwanz-, Naturbisam- und Nerzmäntel
vor. Auch ein in wundervollen Farben prangender Silberling und Polarfuchs wurden von heißen Wellen
des Verlangens umbrandet. Das Kinderballett der Staatsoper tanzte in reizenden Kindertoiletten. Vom
Clou des Abends, einer Toilette mit fabelhaftem Federhut, wollen wir nächstens das Bild bringen.
„Gabriel Schillings Flucht“ galt sicherlich nicht den Toiletten der ihn umgebenden Weiblichkeit –
wenigstens im Burgtheater. Die Kleider der Damen Pünkösdy, Maria Mayer und Dreger-Reimers waren
direkt eingefühlt in das herbe Ostseemilieu und in den Charakter der weiblichen Figuren des Stückes.
Sehr jugendlich ist das grüne, mit grünem Karo kombinierte Jumperkleidchen der Frau Dreger und
äußerst kunstvoll gearbeitet und und in geschmackvoller Farbenzusammenstellung das Complet der
Frau Mayer.
Die männliche Intelligenz wird nicht müde, für die Bequemlichkeit der Frau Neues zu erfinden.
Es ist peinlich, zu sehen, wie die auf Shopping gehende Dame fünf bis sechs Pakete in einer Hand hält,
die sie ja doch nicht alle in die großen Modetaschen stecken kann. Dem abzuhelfen, gibt es jetzt aus
starker Seide geknüpfte Netze, die auf der Basis gehäkelt sind und im zusammengelegten Zustand eine
entzückende seidene Börse bilden. In diesen im Bedarfsfalle auseinandergefalteten Netzen kann man
den ganzen Einkauf für den Tagesbedarf unterbringen. Das Gewicht dieser eleganten Taschen „kommt
nicht in Frage“, wie es in der Haller-Revue heißt.

Emmy Stricker

[bild]
Frau Gerba Reimers-Dreger (grüner Plisseerock, weißgrün karrierte Bluse, mit weißen Seidenstreifen
überstickt).

